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Die beiden altfranzösischen Bruchstücke der Floovant-Sage, die 
hier zur Veröffentlichung kommen, wurden vor einiger Zeit in der 
Universitätsbibliothek zu Freiburg i. B. von Herrn Dr. F. Pf aff ent¬ 
deckt und von Herrn Prof. Baist bestimmt. Sie waren auf der Innen¬ 
seite der Deckel eines Buches geistlichen Inhalts aufgeklebt, das aus 
dem Kloster Tennenbach 1 ) bei Emmendingen stammte und mit der 
ganzen Bibliothek des Klosters in den Jahren 1806/7 an die Univer¬ 
sität Freiburg kam. Nach vielen Mühen und bei grosser Vorsicht ge¬ 
lang e<, die Bruchstücke abzulösen, doch war nicht zu vermeiden, 
dass einzelne Teile verletzt wurden. Infolge starken Beschneidens 
der Blätter an einer Seite fehlen grossenteils die Anfangs- uud End¬ 
buchstaben der Zeilen. Geschrieben ist das Ganze auf Pergament und, 
der Schrift und den Abkürzungen nach zu urteilen, von ein und der¬ 
selben Hand des XIV. Jahrhunderts. — Aus den vielen Verbesserun¬ 
gen und Wiederholungen ersieht man, dass der Schreiber nicht 
allzu sorgfältig gearbeitet hat. 

Die Höhe und Breite der Seiten 

1 und 2 betragen 14 3 / 4 cm auf 10 3 / 4 cm 

7 und 8 „ 14 3 / 4 cm „ 9 cm 

3 und 4 „ 14 1 / 2 cm „ 9 l / 2 cm 

5 und 6 „ 14 l / 4 cm „ 10V 2 cm. 

Der unserer Abhandlung beigefügte Lichtdruck ist etwas grösser 
als das Original, welches nun die Hs. 507 der Freiburger Universitäts¬ 
bibliothek bildet. Die zwei Bruchstücke sind zwei auf einander¬ 
folgende Doppelblätter einer Lage, aus welcher die Mitte — ein oder 
zwei Doppelblätter — fehlt. In den vielen Büchern der hiesigen 
Bibliothek, die aus Tennenbach stammen, hat sich bisher kein wei¬ 
terer Rest der Handschrift finden lassen. 

Der Anfang einer jeden Tirade ist durch eine rote Initiale ge¬ 
kennzeichnet. Die Abkürzungen habe ich aufgelöst und versucht, die 
fehlenden Buchstaben zu ergänzen; diese sind in eckige Klammern 
gesetzt und die nicht erkennbaren Buchstaben durch Punkte angedeutet, 

1) Alemannia, Band XX, S. 14 ff. 
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Unsere Fragmente füllen den dritten Teil der Lücke aus, die in 
der einzigen uns bisher bekannten Handschrift von Montpellier — 
nach Vers 433, und daher auch in der Ausgabe von Michelant und 
Guessard 1 ) vorliegt, reichen dann noch von Vers 434—505; im Ab¬ 
druck sind diese Verse nach Montpellier-Guessard mit beige¬ 
geben. Sie schliessen fast unmittelbar an den der Lücke voraus¬ 
gehenden Teil des altfranzösiscben Gedichtes von M. an, welcher von 
der Verbannung Floovants, dessen Kampf mit vier Heiden, der Be¬ 
freiung der Königstochter bis zum Streite mit dem Riesen Fernagu 
berichtet. — Den weiteren Verlauf entnehmen wir den Reali di 
Francia II. Cap. 8: Floovant wird von vier dem Fernagu zu Hilfe 
eilenden Heiden überwältigt und misshandelt, bald aber von seinem 
Knappen Richier befreit. Nachdem sie mehrere Heiden, worunter 
auch Fernagu, getötet, gelangen sie nach verschiedenen (unwichtigen) 
Abenteuern an den Hof des Königs Flore. — Hier nun setzen unsere 
Bruchstücke ein: Die gerettete Florette, Tochter des Flore, berichtet 
ihrem Vater ihre glückliche Befreiung und verlangt von ihm Belohnung 
ihrer Beschützer. Flore willigt ein und lädt dieselben zum Mahle. 
Nach der Mahlzeit fragte Flore nach Floovants Namen. Dieser ant¬ 
wortet, er sei Floovant, Sohn eines reichen Bürgers von Monloon und 
Patenkind des Königs, nach dessen Sohne er benannt sei. Flore 
seinerseits erzählt, dass er die vier Königssöhne kenne, und rühmt 
besonders den ältesten, Floovant, dem er gerne seine Tochter und 
die Hälfte seines Landes geben würde. Er klagt dann über die von 
den Heiden in seinem Reiche angerichteten Verheerungen und deren 
Absicht, sein Land in Besitz zu nehmen und dann nach Frankreich 
aufzubrechen, um den König von Monloon (Cloovis) zu enthaupten. 
Floovant ermutigt ihn und bittet Florette, ihn mit Waffen zu versehen. 
Diese giebt ihm eine Halsberge, einen Helm und ein Schwert. Dies 
Schwert schmiedete einst eine Prophetin, Namens Ysares; es war so 
stark, dass der Ambos damit gespalten wurde. Ein Dieb entwendete 
es ihr und verkaufte es an einen König für grosse Habe; auf diesen 
gelangte es in die Hände eines Mädchens, das es aus Liebe dem 
Floovant schenkte. Wegen der Freude, die es Floovant bereitete, 
nannte er es Joiouse; für alles Gold von Aquileja hätte er es nicht 
aus seinem Besitze gegeben. Später erhielt es Karl der Grosse, der 
damit viele Länder eroberte. — Die hier fehlenden zwei Blätter um- 


1) Floovant, Chanson de geste. Publiöe pour la premißre fois d’aprös 
le manuscrit unique de Montpellier par M. M. F. Guessard et H. Michelant. 
Paris, Vieweg 1859, in: Les anciens po&tes de la France I. 
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fassten mindestens 96 Verse. Die Reali di Francia berichten: Floovant, 
Ricbier und Urban TAlemant werden nach dem von den Heiden be¬ 
setzten Schlosse Avenant gesandt. Nach tapferer Gegenwehr wird 
dasselbe genommen. Blutiger Kampf. — Hier setzen unsere Bruch¬ 
stücke wieder ein: Maugalie, die Tochter des Heidenkönigs Galien, 
die sich unter den Belagerten befindet, erblickt den tapfer kämpfenden 
Floovant und ruft ihn zu sich heran. Auf ihre Frage nach seiner 
Herkunft antwortet er, dass er aus Frankreich gebürtig und Söldner 
des Königs d’Asai sei. Sie fordert ihn auf, ihr Geliebter und Berater 
zu werden. Floovant bittet um Bedenkzeit bis zum nächsten Tage. 
Unterdessen erscheint Richier und macht Floovant wegen seiner Un¬ 
tätigkeit Vorwürfe. Dieser sieht sein Unrecht ein und bittet ihn, 
ihm zu verzeihen. Nach gewonnener Schlacht erfolgt die Rückkehr 
nach Biafort. Flore bietet Floovant an, nach Belieben über die Beute 
zu verfügen. Floovant verzichtet zu Gunsten der armen Söldner. 
Verteilung der Beute. Floovant, Richier und Urban PAlemant kehren 
in ihre Herbergen zurück. 

Eine nähere Beschreibung der Stellen, an welchen Wurmfrass, 
Falten, Feuchtigkeit und beim Ablösen entstandene Verletzungen die 
Entzifferung verhinderten, war zunächst unterblieben, weil die Absicht 
bestand, das Ganze photographisch wiederzugeben. Sie ist nicht nach¬ 
geholt worden, weil sie nirgend einen praktischen Erfolg in Aussicht 
stellte. Das Gleiche gilt von der unterlassenen Kennzeichnung der 
Abkürzungen. 
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Pour ceu fofrit grant poinne, ce vos di tont pour voir, 

Si ke il m'ot rekofce et il me ramenoit. 

Li refifent graut mal li cuuers malaoif, 

Et moi et luj refifent molt grant paor auor. 

5 Molt grant lecorf nof fift af paiens malaoif; 

Car il nof deliurait a paig yienoif. 

Or lor ai tant promif et or fin et avoir, 

Sai lef ai ameneit, ci remainront a toy. 

Jai dex ne te laft paif demj pie a tenoir, 

10 Si lef laif maif aller pour defirrer d’auoir. 

„Fille, dift li roif Flore, i remainront a moy; 

Je lor donrai afez daltriers et palefroy 
Et bonef armauref et aplanteit avoir“. 

Et tant el’t retornef ainf el palaif li roif; 

15 Et Flovant et Richier anmenait awec foy, 

Lef degriez an monteret del palaif vienois, 

Li roif Flore d’Afaj qui prof eft et cortois, 

Flovant en appallait, si Pacit jofte foy, 

Et Richier aufimant qui tant vallans aftoit. 

20 Quant il oret maingie et baut demenois, 

Li roif lef apellait, com jai oir poroif. 

„Amins, com auez non? or lo wel je fauor“. 

„Siref, ce dift Flovans, aparmain lo fauroiz; 

Nez fox de Monloon, fif .1. riche borjoif; 

25 [S]i ai a non Flovant, mel parainf eft li roif; f° 1 v° 

[A] nci me mift a non por .1. fil qu’il avoit“. 

„[Ajmins, ce dift li roif, par ma foi bien lo croy. 

[LJi roif de Monloon eft molt prouf et cortois; 

[D] e fa mollier la belle ait . iiii. fif li roif. 

30 [L]i annez est Flovans; jel vi jai vne foif 

[E] f puis de Monloon, bei anfan i avoit. 

[B] ien puet porter cef airmef et porter ce conroif; 

Car pleuft or a den qui tot feit et tout voit 

Que lo tenife ci a .iiii. m. franfoif. 

35 Ma fille li donroe, ce prandre la uoloit, 

[Et] demie ma terre et grant planteit d’auor“. 

„[S]iref, ce dift Flovans, plauft dex ke fut voirf“. 

„[A]mins, dist li roif Floref, grant mestier m’aueroit“. 
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„Aminf, ce dift li roif, molt eft grand© ma perde. 

40 Quant je lief a matin et je voif a mon eftre, 

[E]n pluf de .XXX. leuf voif anbrafer ma terre. 

[C] e font li Sarrasins, li pute ganf averce. 

[D] eci a .iiii. Ines tout contreual ceft eftre 

[O] nt draciet .i. chaftel et molt fort et rufbefte 
45 [A]u murf et a foceiz et a bretachef belief. 

[A] fefte paDtechofte weulent auor ma terre, 

[P] uif paferont an France a premer point de l’erbe; 

[A] roy de Monloon wellent copeir la tefte“. 

„Siref, ce dift Flovans, ainf oront tiel nouelle f° 2 

50 [QuiJ lor cerait a euer et delerose et peme“. 

A icefte parolle apelle la pucelle. 

„Dame, ce dift Flovans, or vos uuel je requerre, 

Que couant me tenez, car bien lo douez faire. 

Richier wel adober; allez les airme querre, 

55 En couenant l’auftef, ce fauez vos af[er]tef“. 

„Siref, molt volantiers“ ci ait dift] la puce[lle]. 

La pucelle Tan torne qui eft porf et fenee. 

En vne chambre an vint, errant Pait defjermee], 

Elle en antre dedanf, errant Pait defer[mee]; 

60 Puis vint a vn acrin for vne fofteree; 

Errant lo defermait, car la cleif ot portfee]. 

Si an trait .i. haber, don la maille iert dofree], 

Et puif an trait .i. elme q’ait grant clfarte jetee], 

Apref ce .ii. conroif, ci ait trait .i. apefe] 

65 Yfaref la forgait qui fut vraie porffee], ^7,** c* 

Lef non noftre fignor ot acrite an l’ap[ee]. 

Quant eile Pait forgiee, si fut apermetee, 

Sor Panclune ferit de grande randonfee] 

Que tote la trancha de ci an Pantiree. 

70 Sie bien ne la tenift, perdue aut Papee. 

Unf leiref li anblay, a .i. roi Pait portfee]; 

Grant auor Pachita, quaut li ot aportefe], 

[Mil mar]8 de fin argant fut Papee achitee. f° 2 v° 

[Puis] ot cif amraB la puc[e]lle afiee 
75 [Parde]uant fon linage et pleuie et juree, 

[Que la pr]androit a ferne, anci Pot creantee, 

[E par n]on de mollier li comandait Papee. 

[Mais] entre ceu fut morf, c’est veriteit prouee. 

[Ci an]emin lo [f]iftret qui mant ne la maree 
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80 . . . iert .r..... per vne matinee. 

[L’apee g]airdait molt bien per foj la damofelle, 

[One n]ela not doner a paran ni a frejre, 

[Et par n]on d’amifter fnt a Flovant donee. 

[Volant]irs la refnt, cuj berdemanf agr.ee. 

85 [Quant il]l’ot an fa main, de fenre l’ajt jetee, 

[As letjref que il vit, fot il bien de l’apee 
[Que afto]it la millor qui onquef fut fondee. 

[Por la joi]e qu’il ot, l’ait Jooufe clamee, 

[Ja ne la] doneft il por tout l’or d’Aquilee. 

90 [De puis] l’ot Karlemagne, li gantif anpereires; 

[Prise e]n fut Hongnerie et Palerne et quitee 
[Et Cajlabre et Sofille et Pulle la lowee 

[Et Saisjne et Lomberdie et.la laiee 

[Et treft]ote la terre jufca la meir betee. 

95 [Flovans] ei tint lo branc que duremant ot chier 
. . . fuerre . . . l’an bat filor . . . ve aftroier 

Molt lo voit avenant et coragouf et fier. f° 3 

A fa uoix qu'il ot cleire comanfait a hucbier: 

„Qui eftef vos uafal for cel corant daftrier? 

100 Molt pareftef hardif et coragouf et fier. 

Mahomef vos coDfonde qui tout puet jufticier, 

Ci chiuaf fut mon frere Fernagu lo paien. 

Par Mahomet! mon den, je lou reconox bien. 

•Or me di qui tu ef, ne te chat de nojeir“. 

105 „Belle, ce dift Flovans, a celler ne vous quier. 

Nof fomef nef de France et nouel fodoier, 

A roi Flore d’Afaj venimef avant jer, 

Por nof chiuellerie lo .... et afafier. 

Il nof done aplanteit et or fin et deniers, 

110 Chiuaf et pallefroif et boinf coranf daftriers; 

Et nof menonf fa guerre cortoifemant et bien“. 


Maugalie est as estre, la file Galie, 

435 0 le .XXX. pucelles k bliaus entailiez; 
Esgarde devant soi, vit Floovant le fier, 
Armerz de bones armes sor le corant destrie. 
Elle le vit bei et gant et hardi Chevalier, 
Mout li voit Sarazins coper et detranchier; 
440 Elle li escria: „Qui es tu, Chevalier? 

Maom noz te maudie, qui tot ai k bailier, 
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„Vafaf, ce dift la belle, vos eftef foruoiez! 

Maif lafiez lo roi Flore, pouremant fe contie[nt], 

Se nenez a mon peire Tamiral Galien. 

115 De .X1III. citez vos crofterait vos fiez, 

De nouf ferai mon dru et mon confanoier, 

Et foras an ma chanbre mon preueit concilier“. 

„Belle, ce dift Flovans, a vof plafir en i[er]t. 

Anfreci a demain m’an lafiez concillier; 

120 Adon vos fanrai dire del faire ou del lafi[er] M . 

„[Par] Mahomet, mon den, grant proy javeriez“. f° 3 v° 
[A] icelle parolle euoz vennt Richier. 

Puis ait pairlait an hat ke molt l’andandit bien: 

„[Par] la moie foi! firef, molt paraftef ligiers, 

125 [S]i aftref trop vilains, quant de ceu Parainiez. 

[M]ais allez lai an fa chanbre acoller et baifier. 

[M]ais je cut fan condut i aurez anconbrier; 

[S] e paiens vos i truuet, vos perdereis lo chief. 

. c diua! fius manaif, molt pon te pnez prilier, 

130 [Que] ci laifce por li axillier cef paiens 
[Et] ton lof aporquere et ton prix afacier. 

[T] n fnf chaciez de France por ta grant mauiftiet, 

[S]i n’aif or ne argant, palefroif ne daftrier“. 

„[Richier], ce dift Flovans, a voftre plaifir iert, 


Se tu ne viesz a moi parier et donoier. 

Onques mais ne te vis en estor commancier. 

Divai, parole ä moi, retome ton destriö, 

445 Je ne lairai 4 toi ne traire ne lancier; 

De toi ferai mon dru et mon confanoneir, 

Si saras an ma chambre mes maitres consoiliers“. 
Floovans la regarde, prit la 4 acointier. 

A icele parole i est venuz Richier, 

450 Si ai pris son seignour por l’escu de cartier: 

„Vos faites que mauvais, quant vos ici plaidiez; 
Mas aulez en sa chambre de plus prös consoilier. 
Ses conduz n’i vauroit le montan d’un denier, 

Se paiens vos trovoient; vos perdriäs le chief. 

455 E! divai, mauvais hons, com te puez pou prisier, 
Que si laises por le paiens 4 detrenchier 
Et ton lous et conquerre et ton prou porchacier. 
Tu fus chaciez de France por ta grant mauvaitiö, 
Si n’as or ne argent, paulefroi ne destriä, 

460 Se tu ne lou conquier au fer et 4 Pacierl“ 
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135 [D]e quant ke me direz jai n’en ier corriciez“. 

„Llovans, ce dift Richiers, molt par eftef cortois; 

Por riant avez airmes, daftriers et pallefrois. 

[Vos] auez gent lo cors bei et polit et droit; 

[P]or l’amor a fe demef aurez vouf trop d’anor. 

140 [A]y! diuai, Flovant, je af tu filz de roy, 

[S]i n’af ne vairf ne grif ne nul autre conroy, 

[S]e tu ne lo conqiers o lo bran vienoif!“ 

„[Richier], ce dift Flovans, mercit, por deu lo roy! 

[N]e lou ia ferai maif, or lo me perdonoif“. 

145 „Sire, ce dift Flovans, tout pardonez vos foit, fo 4 

Maif ce gardez tref bien ke nul mal ni pa[nsoiz] u . 

„Je nel di paif por mal, dift Ricbiers li cortois, 

Ains lou di per grant bien, ce fachiez per ma [foi] w . 

„Amins, ce dift Flovans, con vos plairait, ci foi[t] a . 

150 Li tanfon eft lafiee et Ricbier et Flovant; 

Vers Biafort Pan tornerent tout lo chjemin brochant]; 

Et graillef et bufinef vont deuant [iaux sonant]. 

Meimef li roif Floref icil i uint deufantj, 

Qui lor ait demandeit con lor eft couenafnt]: 

155 „Quel nouellef me ditef del Cbaftel Auen[ant]? a 
„Vancue est la batelle, nostref en eft li chfansj. 

»Floovans, dit Richiers, molt por estes cortois; 

Por noiant avez armes, destriez et paulefroiz. 

Vos avez gant le cors, faites pinier vo poiel; 

Por amors ceste dame arez vos trop avoir. 

465 E! diva, mauvais rois, ja fu tu fiz de roi, 

Se n’as ne vars ne gris, destrier ne paulefroi, 

Se tu ne lou conquiers k l’esp^e viannois!“ 

„Richiers, dit Floovaus, merci, por Deu lou voir! 

Ne lou panserai mais, or le me pardonoiz“. 

470 »Sire, ce dit Richiers, tot pordonez vos soit, 

Mas gardez vos tr6s bien que plus ne lou pansoiz“. 
n No ferai je, Richier, jel vos outroi por foi“. 

La tangon ont laisie Richiers et Floovanz; 

Vers Beaufort s’en retornent a lor grailes sonanz, 

475 Li borjois de la vile lor sunt venuz devant, 

Et moIme8 li rois est venuz tot devant, 

Qui lor ai demandä com lor est covenant: 

»Que noveiles me dites dou Chatel Avenant?“ 

„Moult bien, la merci Deu, dit Urbens TAulemaz; 

480 Vaincue est la bataile, si est nostres li chans 
Onques m€s nan v&tes taut ocire de gant, 


Digitized by ^.ooQle 



13 


Onquef maif ne ueiftef ocire tant de g[ant], 

Ne tant homef [morir], ne tant de gant fangflant]; 

Sor tote noftre gant lo fifent bien )i [Franc]. 

160 Li noualz adobez lor ait mort Ercof[an], 

Le neuos Galiem et fomiree vallanf; 

De ci en lor chastel lef menemef ferafnt]. 

Margarite iert af eftref, Pan menemef f[erant]; 

Afez dift a Flovant fon boin et fon talant“. 

165 „Je sa bien, ce dift Floref, ke prodome fon[t Frantf| w . 

Li rois vint a Flovant, ci li dift an riant: 

Bien foiez vos venuf, franf ch[eva]lliers vallafnz], 

Prendez de ceft achek tout a v[o]ftre talfant]. 

. . . auez couenuf, ce n’iert voftre part ... f° 4 v° 

170 „[Sire, c]e dift Flovans, je n’an demanf noant; 

[Mais tr]estot le prandez cel doneif a vof gant, 

[As paurjes fodoiers la France la uallant; 

[Car il e]n ont fofert et poinnes et ahans, 

[As paur]es fodoiers qui deferuit l’ont tant. 

175 [Por vostre] guerre font tut apiet remenant, 

[Qui mais n]i ont chiual ou il foient montant, 

[Ne bon]es armauref ne haberg jacerant, 

[Dont] ce puoent defandre, quant la batelle eft grant“. 

[Molt] fut prouf li roif Floref et molt fift aprifier. 

180 [L]e gaing ait deperti af pouref fodoier; 

. . . lorent chiualz et airmef et daftriez. 

[Toz les] ait adobez puif li orent meftier. 

Ne omes si morir, ne paienz tan sanglanz; 

Sor tote nostre gant le firent miauz li Franc. 

Li novel adobez lor ai mort Escorfan, 

485 Dotalien son drut et l’amiraul Gurtam; 

Deci ä lor chatel les ai menez ferant. 

Magalie est as estres, la file l’amiram; 

Asez dit Floovant paroles et samblanz“. 

„Je sa bien, dit li rois, proudome sunt li Frans*. 

400 II vint ä Floovan, se li dit an riant: 

„Prenez de cest achec tot ä vostre talant“. 

„Sire, dit Floovans, je n’an demant noiant; 

Retenez ä vos, sire, departez ä vos ganz, 

Au pauvres soudoiers, qui desservi l’an tant, • * 

495 Qui por vos guerres sunt ci a vos remenanz“. 

Le gaieg departirent santre les oudoiiers; , 

A plux de «M. an donent qui ann orent niestier, 
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[A lor] hosteit alerent et Flovans et Richiers 
[Et UJrban l’Alemant por awec ialz maingier. 
185 [La pjucelle i alait por li abanoieir. 

[Floref] lo roi d’Afai qui tant fist aprifier 
[Anmjenait awec li .ii. vallans chiuelerfs] 

[Nu] piez achauellee portoit .i. apriuer 
. . . af . iii. font montez contremont le planchiet. 
190 . . . uint a li per molt grant amiftiet. 

[La] pucelle eft afife per dejofte Flooua[nt]; 

El oftei[t] moinent joe li petit et li grant. 


A lor ostel s’an vont Floovans et Richier; 
Ovecques äuA ämmoinent .iiii. c Chevalier, 
500 Et Urban PAulemant menerent por mengier. 
La pucelle desvaule contreval le plainchiö, 
Nu piez, eschavolöe, portoit .i. espervier. 

A l’ostel Floovant s’an vai esbeloier; 

Delez lui s’est asise la pucelle au vis fier. 
505 La pucelle est assise de joste Floovant; 


Anmerkungen. 

Vers 6 . 1 . a son bran vienois . 12 . 1 . palefrois. 16 » l. an monterent. 
17 . Hs. Lef i roif \ ef durchstrichen. 20 . 1 . orent. 22 . Amins ist eine spez. 
lothringische Erscheinung; vgl. Garin le Loherain mit über 100 Belegen, 
und Bartsch, Romanzen und Pastourellen mit etwa 30, unter denen 
amin($) 19 mal im Reime erscheint. 25 . pairains fehlt bei Körting, 
trotzdem es in Schelers Anhang zu Diez aufgenommen ist. Förster, 
Chevalier as deus espees Anm. 10769 setzt patranus voraus. 29 . Die 
Vierzahl der Söhne Cloovis findet noch Erwähnung in M. Vers 15 
und beruht auf der historischen Erinnerung, dass Chlodwig vier Söhne 
gehabt hat. Der Schluss der Erzählung Vers 2420 ff., der nur von 
drei Söhnen berichtet, scheint von anderer Hand herzurtthren. Über 
Gett Vers 2507 ist mir nichts bekannt. 30 . 1 . je lo. 32 . 1 . ces con - 
rois. 37 . 1 . qui. 45 . 1 . A murs. 57 . 1 . pros. 59 . Der zweite Halb- 
vers ist zu tilgen. 60 . Hs. durchstrichenes errant. 65 . Yfaref vgl. S. 20. 
68 * anclune. Da Frankreich sonst durchweg enclume bietet, so ist die 
Form enclune stark verdächtig, aber sie ist doch zu beachten, weil 
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sie das regelrechte Ergebnis von includinem bildet. Die Versuche — 
ume direkt aus — udine abzuleiten (Romania VII. 365 u. 591), statt 
es als Suffixvertauschung zu erklären, wie z. B. Meyer-Lübke, Roma¬ 
nische Grammatik I, § 535, haben nicht recht überzeugt, noch weniger 
vermochten es die an denselben Stellen gegebenen Erklärungen des 
l in enclume . Körting denkt an Einwirkung von clou , die aber be¬ 
grifflich und lautlich gleich wenig wahrscheinlich ist. Offenbar hat 
hier Vermischung mit einem anderen Wort stattgefunden, und hiezu 
bietet sich ungezwungen das Verbum includere von der Arbeit des 
Goldschmieds, z. B. emblemata in scaphiis aureis, smaragdum auro. 
Daher inclusarius , inclusor = auri faber; fabros et inclusores , bei Hiero¬ 
nymus. Es ergiebt sich also incude .> incudine , includere , > in - 

cludine > inclumine . Wahrscheinlich hatte sich schon incudo und 
includo gemischt, da sie zum Teil gleichbedentend funktionieren, vgl. 
incusa auro dona , Persius 2, 52. Includem bei Du Cange s. v. incus 
im Jahre 1465 ist allerdings nichts weiter als ein Reflex des franzö¬ 
sischen Wortes. 73 . Mil mars ; vgl. M. Vers 1186: qui bien vaut 
,V. C livres. Nach demVersmass wären cent und mil möglich. Da die 
Wertschätzung in M. und T. sich ungefähr entsprechen dürften, und 
die Silbermark weniger ist als das Pfund (die Marca Turonensis = 
10 sols 11 den., die Libra Turonensis = 20 sols), so ist mil mars 
vorzuziehen. 74 . 1 . amiras . 77 . apermetee 1 . apermentee = esper - 

mentee . 80 . unklar. 81 . Der erste Halbvers wäre korrekt, wenn man 
Si la ergänzte, Vapee ist vorgezogen, weil damoselle in Assonanz auf 
ee ein Fehler ist, der sich berichtigt, wenn man nunmehr umstellt: 
Per foj la damofelle gairdait molt bien Vapee . 83 . 1 . amistiet. 88 . Joouse 
schlecht korrigiert msjouuse. 89 . por tout Vor d'Aquilee . Diese Wendung 
findet sich noch im Raoul de Cambrai, 1784, 4152, nur mit dem Unter¬ 
schied, dass für Aquilee, Aquilance steht (vgl. Th. Müller, Zur Geogra¬ 
phie der älteren chansons de geste, Göttinger Diss. 1885, S. 26.) In 
M. Vers 273 begegnet uns Por tot Vor de Pavie, daneben, wie häufig, 
Velme de Pavie. 91 . 1. aquitee. 96 . Die fehlenden circa 94 Verse ge¬ 
hören möglicherweise sämtlich der gleichen ie- Tirade an. 98 . 1 . 
qvielle ot cleire . 102 . Über Fernagu (Ferracutus des Pseudo-Turpin) 
vgl. M. Vers 349 ff., G. Paris, Histoire po^tique de Charlemagne S. 286, 
Birch-Hirschfeld, Über die den provenzalischen Troubadours des 12. u. 
13. Jahrhunderts bekannten epischen Stoffe S. 60. G. Paris war da¬ 
mals geneigt nach der Erwähnung des Fernagu im Fablet des deux 
troveors ribauz und auf Otinel hin ein Gedicht anzunehmen, das vor 
dem Turpin den Kampf zwischen Roland und Fernagu erzählt hätte. 
Birch-Hirschfeld betrachtet dessen Erwähnung bei Raimbaut de Va- 


Digitized by 


Google 



queiras als ein weiteres authentisches Zeugnis für diese Vermutung, 
obwohl er sieht, dass diese gerade auf ein bei Turpin erzähltes Detail 
anspielt. Da der späte Otinel auch noch in anderen Stücken durch 
Turpin beeinflusst erscheint, dem ja auch der Fierabras unmittelbar 
nachgebildet ist, so bleibt einer solchen Vermutung kein Raum. Es 
kann nur die Frage aufgeworfen werden, ob dem Floovent oder dem 
zwischen 1137 und 1147 verfassten Turpin die Priorität zusteht, be¬ 
ziehungsweise, ob beide eine dritte Quelle haben. Dem Inhalte nach 
ist eine Entscheidung nicht möglich. Die Gestalt hat in den beiden 
Gedichten nicht viel mehr gemein als den Namen. Während die nach¬ 
gebildeten Fierabras und Otinel ebenso wie der Riese des Turpin die 
Sympathien der Dichter besitzen und Christen werden, handelt es 
sich im Floovant um einen gewöhnlichen Heiden. 114. Galien drei¬ 
silbig. 117. 1. seras. Die Hs. hat sicher o (statt e oder ä), und ein 
r lässt sich nicht erkennen. 119. anfreci = infra si nach Förster, 
Glossar zu Aiol und Mirabel. Ob nicht vielmehr infra ecce hic ? Fehlt 
bei Körting. 129. 1. He diva fui. 136. 1. F für handschriftliches L. 
145. Hs. Flovant 1. Richiers. 161. fomiree wohl aus fon amirat; 
besser wäre fon meillour vaillant . 163. Margarite. Die heidnische 
m Prinzessin wird jedenfalls keinen spezifisch christlichen Namen 
wV— Margarite — führen. Maugalie (Malgalie ) ist also als das ältere, 
^yMargarite als das jüngere zu betrachten. Die Verwechselung zeigt 
indessen, dass der letztere Name schon eine ähnliche Nebenform auf¬ 
gewiesen haben muss, wie Magali in dem berühmten Gedicht in 
Mistrals Mireio. 163. Für lan menemef ferant 1. nach M* la fille 
l'amirant. 189. planchier vgl. S. 18. 191. Floovant 1. Flovant. 


Der Inhalt. 

Das Tennenbacher Bruchstück (T) zeigt in dem gleichlaufend in 
Montpellier (M) gegebenen Teil nicht unerhebliche Sinnabweichungen, 
und es ist die Frage aufzuwerfen, welcher Text als altertümlicher zu 
betrachten sei. 

Vers 102 erkennt Margarite das Pferd ihres Bruders Fernagu und 
fragt Floovant, wer er sei. Es ist angemessen, dass Floovant Auskunft 
über sich giebt und dass dann erst ihr Antrag folgt, wie in T. ge¬ 
schieht. In M. fehlt die Erkennung des Pferdes, die schicklich, aber 
nicht nötig ist; es fehlt aber auch die Antwort auf die hier wie dort 
gegebene Frage „ Qui es tu , Chevalier ?“ Statt der beiden Reden des 
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Floovant in T., heisst es hier nur „prit la ä acointier u (448). Das ist 
aber etwas kurz im Vergleich zu dem, was Richier in Vers 451 „ quant 
vos ici plaidiez u zu Floovant sagt. M. würde also hier sehr wohl eine 
Erweiterung in der bei T. gegebenen Richtung ertragen, wenn auch 
nicht alles, was dieses mehr hat, ursprünglich sein muss. 

In T. 126 ist „ acoller et baisier “ schwächer, weniger prägnant als 
M. 452 „de plus prte consoilier“, überdies 126 und 127 das wiederholte 
„Mais“ am Eingang des Verses entschieden schlecht. T. 129 ist ,Jius 
mauais u unpassend, der Sohnesname nicht gerechtfertigt, „mauvais hons“ 
in 455 ist gewiss besser; s. jedoch die Anmerkung. T. 130 mag „ axillier 
ces paiens“ gelautet haben „ paiens a essilier“, und ist auch so unbefrie¬ 
digend, während M. 456 „paiens ä detrenchier“ vollkommen genügt. 

Nach 133 bezw. 459 ist der Vers M. 460 notwendig, schon weil 
er seine Korrespondenz in der folgenden Paralleltirade 142 bzw. 467 
findet. Dagegen dürften umgekehrt 134, 135 alt sein, die in M. nach 
460 fehlen und der Parallelstelle 468, 469 bzw. 145, 146 entsprechen. 

138 ist „bei et polit et droit ‘ ein Flickvers gegenüber der kräftigen 
Verhöhnung ^faites pinier vo poiel“ in M. 463. 

143 „Flovant“ ist besser als 465 „mauvais rois“, das aus dem 
folgenden „fiz de roi“ hereingesprungen ist. 

141 ist „ne nul autre conroy“ ungefähr gleichwertig mit 466 
„destrier ne paulefroi u . 142 ist „o lo bran vienois u korrekt, während 
„ä Vespte viannois“ 467 den Vers verdirbt. — 146 ist „ke nul mal ne 
pansoiz“ nichtssagend, 471 „que plus ne lou pansoiz“ das richtige. 
471 und 472 schliesst die Unterredung passend und zutreffend ab; 
während die weitläufigere Form 145 —149 unmittelbar den Eindruck 
hervorruft, das& durch den Fehler Floovant für Richier 145 und den 
weiteren „ke nul mal ne pansoiz“ 146 erst 147 und 148 entstanden 
sind. In M. 475 ist das wiederholte „ devant “ schlecht; es kommt aus 
476, wo es durch T. 153 gestützt ist. Die sachlich bessere Lesart 
151, 152 ist indessen nicht notwendig die ursprüngliche. 

Vers 479, der in T. fehlt, ist gut, da der Name des Sprechenden 
genannt zu werden verdient und Urban l’Aulemanz die dafür geeignete 
Persönlichkeit ist. 

172 und 173, die in M. fehlen, erscheinen als ein fehlerhafter Zu¬ 
satz, da der Anfang „As pauvres sodoiers“ aus 174 heraufgenommen 
ist und da ausserdem gar keine fränkischen Söldner da sind, denen 
der König die Beute geben könnte und die im Dienste Floovants 
stünden. 

176 bis 178ist nicht unpassend; kanu aber daraus entstanden sein, 
dass in 175 „ a piet remenant u für 495 „ä vos remenanz“ eingetreten war 
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501 bis 504 ist klar und sachlich; nur muss in 501 „ contreval le 
plainchiS u beanstandet werden, da planchier immer ein Zimmer im 
oberen Stockwerk bedeutet, nicht auf ebener Erde; vgl. die Beispiele 
bei Godefroy. Es wird, worauf auch 189 deutet, wohl nach 502 von 
diesem planchier gesagt worden sein, dass sie hinaufstieg, d. h. in 
das Zimmer Floovants. 185 ist also etwas besser als 501. Dagegen 
ist 186, 187 ungehörig; es scheinen in 187 „li II. vallans chivelers u 
aus 499 gekommen zu sein. Die Gegenwart des Königs Flore bei 
der Liebeserklärung seiner Tochter in T. ist einfach unmöglich. 

Es steht somit T. M. sehr nahe, hat aber überall kleine Er¬ 
weiterungen aufzuweisen, und zwar ist dies bei verschiedenen Epi¬ 
soden gleichmässig der Fall: bei dem Gespräch mit Margarite, dem 
Schelten Richiers, der Verteilung der Beute und dem Besuch der 
Florette. Umgekehrt ergeben sich für M. aus T. nur wenige Ver¬ 
besserungen. Ein weiterer Unterschied liegt in der Form des wich¬ 
tigsten Eigennamens, M. weist Floovant auf, während T. Flovant 
hat, wodurch dann eine ganze Reihe von Versen eine Veränderung 
erfahren mussten, die zumeist sehr leichter Natur sind, wie Floovans , 
dit Richiers gegen Flovant , ce dit Richiers ; Asez dit Floovant — Asez 
dist a Flovant ; Sire, dit Floovans — Sire , ce dist Flovant ; Floovans 
et Richier — et Flovant et Richier\ de joste Floovant — per de joste 
Flovant ; aber auch etwas weitergreifend: 11 vintaFloovan — Li rois 
vint a Flovant . Ein geübtes Auge würde aus T. allein Floovant er- 
schliessen können. 

Es lässt sich aber nicht von vornherein behaupten, dass die längere 
auch die ältere Form sei. Mackel, Die germanischen Elemente in der 
französischen Sprache, S. 14—15, setzt Hlupahari, Hlupawing, Hlupawig 
an und lässt Floovant für Floevent eintreten, während er das Fehlen 
des Vortonvokals in anderen Fällen auf keltischen Einfluss zurtickzu- 
führen geneigt ist, der a durch o ersetzt habe. Waltemath, Die frän¬ 
kischen Elemente in der französischen Sprache, S. 54 spricht bei 
Chlotho — vius, Chlodo — vech u.s.w. vom Einfluss lateinischer Kom¬ 
positionsnorm; indessen konnte dies wohl zu e , aber nicht zu o für a 
führen. Das deutsche ,Ludwig’ selbst setzt aber eine Form Hluthu , 
nicht Hlotha voraus (vgl. Braune, Ahd. Grammatik §52; 32) und dort 
kann von einem fremdsprachlichen Einfluss nicht die Rede sein. Die Form 
Chlodoveus, welche nicht nur in den von Waltemath benutzten Urkunden, 
sondern auch bei den Geschichtsschreibern (Gregor von Tours und seinen 
Forsetzern) die herrschende ist, muss somit als die echt germanische 
betrachtet werden, während die a-Form bei Chlotharius allerdings die 
übliche ist (Zts. f. rom. Ph. XX, 330). Formen mit o , Cloovis , Isor4 
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u.s.w. müssen an und für sich als archaisierende betrachtet werden, 
beziehungsweise es muss angenommen werden, dass die Aussprache 
der höheren Kreise (des germ. Adels) den Vokal im Namen erhalten 
hat. Loois ist nicht als Assimilation zu fassen, da die Denkmäler, dio 
es aufweisen, Formen wie poostt nicht kennen. *Flodovenc , *Lodois 
(lodhuuigf, Strassb. Eide) könnten zu beurteilen sein, wie iwahila zu 
touaille ; daneben wäre eine dialektische, anderartige Entwicklung, 
entsprechend derjenigen von potnitj also ein Flovant, Lovis, auch vor 
der Zeit der Hiat-Tilgung, sehr wohl denkbar. Gegen solche An¬ 
nahme spricht indessen die ausschliesslich herrschende Form Loois — 

Loeis in allen Denkmälern vor dem 13. .Jahrhundert; nach ihr müssen 
wir den minder häufigen Namen beurteilen. Flovant kann erst mit 
der Hiat-Tilgung eingetreten sein. Vgl. La vie de St.-Gilles von 
Guillaume de Berneville S. XX und Meyer-Ltibke, Grammatik I. 30Q.//C //J 
Zu der nur in den Fragmenten erhaltenen Erzählung bieten die 
jüngeren Verarbeitungen des Stoffs keine verwertbaren Entsprechungen, 
wie sie überhaupt von dem altfranzösischen Gedicht nicht viel mehr 
als den Namen haben. Einzig die Flovantsaga hat wenigstens nähere 
Angaben über das Schwert Joiouse bewahrt 1 ) Der Eremit 2 ), der 
dem ausziehenden Flovent seine eigenen Waffen — Helm von Silber 
und ein Schwert, Flovantsaga I., Helm, Brünne, Schild und Schwert 
Flovantsaga II., — übergiebt, berichtet ihm über das Schwert, dass 
es ein Schmied Josep 3 ), Flovantsaga I., oder Josez, Flovantsaga II., 
in sieben Wintern geschmiedet und bei der Probe damit den Ambos 
bis zur Erde gespalten habe. Es heisse Jovise bezw. Jovis von der 
Freude des Besitzers. Trotzdem hier der Eremit an Stelle der Flo¬ 
rette getreten ist, bleiben die einzelnen Umstände sehr ähnlich, mit 
Einschluss der Übergabe der vollständigen Bewaffnung und der Schwert¬ 
probe. Der Name Josez weist direkt auf Ysares zurück und Josep 
erscheint aus Josez erschlossen. Wie der ungewöhnliche Name der 


1) In Darmesteter, S. 124, der die Olafsche Übersetzung wiedergiebt, steht 
für Josep „nanus quidam“. 

2) In der Fiovo - Redaktion giebt der Eremit dem Fiovo seine Waffen, 
während er im Fiorav^nte das Schwert Gioiosa von seiner Mutter erhält. Vgl. 
auch Darmesteter S. 94 auf 95 und 83 Anm. 4. 

3) G. Cederschiöld, Floventsaga I. S. 129: „fcetta sverp smidadi Josep 
a VII. vetrvm: ok er hann hafdi smidat, pa io hann pvi istedian ok klavf, 
sva at i iordo nam stadar, er hiolltin tokv vid. w 

Floventsaga II. S. 173: „petta suerd giordi Josez sinidr aa VII. vetrvm oh 
valdi ’oll jarn tili; enn er hann hafdi hert suerdit, pa hio hann pui j stedian 
ok klauf hann, suo ath j jordu nam stadar. Ygl. T< Vors 67—69. 
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ältere ist — die Dreisilbigkeit ist metrisch sicher — so wird auch die 
ungewöhnliche Scbmiedin durch den Schmied ersetzt. 

Erheblich interessanter wird der vorliegende Bericht über Joiouse 
dadurch, dass er mit einem im Mainet vorhandenen verwandt ist, 
worauf schon Darmesteter S. 95 hinweist. Nach Romania IV. S.326, 
Vers 127—158 hat der Schmied Isaac Joiouse im Thal Josaphat 
(Josud) gefertigt. Chloovis 1 ), der erste christliche König, hat das 
Schwert besessen; Mainet weist daher, da er Joiouse besitzt, das 
Schwert, das ihmGalafre 2 ) schenken will, zurück. Nun ist die ganze 
Situation eine nahe verwandte: Der Erbe von Frankreich, hier ge¬ 
flohen, da verbannt, in fremdem Lande und im Dienst des Königs, 
hier Galafre, dort Flore. Die Namen Isaac und Ysares sind von 
Hause aus notwendig identisch. Der eine ist als eine Abänderung 
des andern zu betrachten. Wenn isaac auch sonst noch als Schmied 
vorkommt (Paris, l.c. 326 Anm. 1) so dürfte das wohl aus dem Mainet 
stammen. Bei allem Misstrauen, das man in die Überlieferung unseres 
Fragmentes setzen muss, ist doch nicht gerade wahrscheinlich, dass 
hier an Stelle eines berühmten Schmiedes eine Schmiedin gekommen 
sei, dass für den immerhin geläufigen Namen Isaac ein völlig unge¬ 
wöhnlicher eintrat; man wird viel eher annehmen, dass das Umge¬ 
kehrte der Fall ist, dass Ysares in Jsaac umgestaltet wurde 3 ). Im 
Floovent wird der Degen der Schmiedin entwendet; es ist daher wohl 
denkbar, dass, entsprechend dieser Thatsache, der Dichter des Mainet 
zur Verbindung zweier auseinandergehender Erzählungen den Durendal 
dem Karl hat entwenden lassen, um das Schwert in die Hände des 
Roland zu bringen, vgl. Paris, 1. c. S. 328, Vers 24—40 und Anm. 3. 

Die romantische und wunderliche Geschichte, wie das Schwert 
der Ysares in die Hände des ersten Verlobten der Florette gekommen 
sei, fiel für den Mainet weg mit der Zurtickdatierung des Besitzes auf 
den Vater des Floovant. Ebenso wie er die Geschichte des Durendal 
seinen Quellen gegenüber variiert, so mochte dies auch bei der Joiouse 


1) Cloovis, als erster christlicher König, berührt sich ohne allen Zweifel 
mit Floovenc. 

2) Es sind Varianten, wenn Galafre ein Schwert geben will, Florette es 
giebt. 

3) Denken wir uns Ysares mit einer r-Abkürzung geschrieben — iPes —, 
so ergiebt sich leicht, wahrscheinlich mit Anlehnung an andere mit Jos— 
beginnende Namen, der Name Josez des einen isländischen Textes. Einen 
Schritt weiter stellt dann die völlige Anlehnung an den bekannten Namen 
Josep(h) in dem anderen isländischen Texte dar. Nach der anderen Seite er¬ 
klärt sich wieder ebenso leicht die Anlehnung an Isaac im Mainet. 
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der Fall sein. Wenn nun auch die Priorität des Floovant nicht durch¬ 
aus als sicher bezeichnet werden kann, so stimmt für sie doch der 
Umstand, dass der Mainet in seiner Tendenz zu reimen statt zu asso- 
nieren — eine Neigung, die im Floovant noch sehr schwach entwickelt 
ist, — als jünger erscheint und ebenso, worüber noch unten gesprocchen 
werden muss, in der Mischung von ei mit oi } 1. c. Vers 1—10. 

Eine fernere und erheblichere Verstärkung erfährt die Annahme 
dadurch, dass die beiden älteren Texte des Mainet, die der „Cronica 
general de Espana Alfonsos X.“ und jene der „Gran conquisto de 
Ultramar“ eine ganz andere Version aufweisen, in der das Schwert 
Giosa von Halia (Galiana), der Tochter des Königs Galafer, dem 
jungen Karl gegeben wird. Das ist nicht nur die zwiefach bestätigte 
ältere, sondern die evident ursprünglichere Form, welche die jüngere 
Version erst ändert, weil sie von anderer Seite her weiss, dass das 
Schwert schon lange im Königshause gewesen sei. 

Über Joiouse und Dnrendal vgl. auch L. Gautier, La Chanson de 
Roland, Anm. zu 2501 u. 926. Für Floovant ist unter den dort ver¬ 
merkten Versionen nur noch die des Fierabras von einem gewissen 
Interesse. Vielfach zusammengeborgte Erzählungen (vgl. Bedier, Ro¬ 
mania XVII, 44 ff.) bilden wesentlich die Grundlage jenes Gedichtes. 
Als Bindemittel dient aber die Gefangenschaft des Helden und die 
Befreiung durch die heidnische Prinzessin. Da B6dier S. 45 andere 
Versionen dieses Gemeinplatzes heranzieht, aber gerade nicht den 
Floovant, mag es gestattet sein, hier darauf einzugehen. 

Das HauptstUck des Floovant, wie es uns vorliegt, bildet das 
Verhältnis des Königssohnes zu Maugalie, die Gefangenschaft im 
Schlosse Baudas und die Befreiung, die wesentlich durch die Hilfe 
der Prinzessin herbeigeführt wird. Das ist nun ein häufiges Motiv, das 
schwerlich der Floovant-Dichter erfunden hat, bei dem aber hier im¬ 
merhin eine auffällige Berührung mit dem gleichen Motiv im Fierabras 
hervortritt. Dort kommen zu dem gefangenen Floovant der verkleidete 
Richier und 12 Pairs aus Frankreich hinzu (nicht die 12 Pairs, son¬ 
dern eine ihnen episch nachgebildete Gesellenschaft). Der Dichter 
brauchte sie, um auf der Flucht den Widerstand gegen die nach¬ 
setzenden Heiden zu ermöglichen. In Fierabras kommen zu Olivier 
und dessen vier Begleitern noch Roland mit sechs anderen in die Ge¬ 
fangenschaft, also wieder 12. Hier war diese Verstärkung nötig, um 
die Verteidigung des Turmes zu ermöglichen. — Die Hinrichtung 
Floovants wird einmal auf den Rat der Maugalie Vers 835, dann 
noch einmal auf den des verkleideten Richier Vers 1381 verschoben» 
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Diejenige Oliviers in Fierabras auf den Rat des Brulans Vers 1950, 
die Rolands auf den der Floripas Vers 2727. 

Maudaram, der Renegat, tadelt Galien wegen der Verzögerung, 
wird zum Gemahl der Maugalie bestimmt und von Ricbier erschlagen 
Vers 1608—1680; Lucifer de Baudas tadelt ebenso den Admiral wegen 
seines Vertrauens zu Floripas, die ihm zur Gemahlin bestimmt ist 
und wird von Naimes erschlagen, Fierabras Vers 2846 ff. 

Wenn diese Ähnlichkeiten auch nicht unbedingt zwingend sind, 
machen sie doch eine Benützung des Floovant im sicher jüngeren 
Fierabras im hohen Grade wahrscheinlich. Die Angabe über die Her¬ 
kunft des Degens Joiouse aber, welche auf diesen Excurs geführt 
hat, ist im Fierabras eine ganz willkürliche; die Zurtickftihrung auf 
Galant ist nichts weiter als die Adoption des häufigsten Schmiede¬ 
namens. 

Mit der Herkunft der Joiouse ist im Floovant noch ein Motiv ver¬ 
knüpft, das sich sonst an Courtaine, das Schwert Ogiers heftet: die 
Scbwertprobe. G. Paris, Bibi. Ec. Ch. 25, 92 kannte diese an zwei 
Stellen, Karlamagnussage I, 43—44 und Renaud de Montauban 210, 8. 
Die Karlamagnussaga berichtet, dass Malakis von Ivin, Bruder Abra¬ 
hams (= Malahi-lbn-Ibrahim), als Lösegeld für diesen Bruder dem 
Kaiser drei von Galant geschmiedete Degen gegeben hat, die auf dem 
stählernen Perron vor dem Palast in Aix versucht werden. Den ersten, 
der den kleinsten Einschnitt macht, nennt Karl Courte, den zweiten 
Almasce, den dritten, besten, der einen halben Fuss Stahl herunter¬ 
haut, Durendal. Bezeichnender ist die Stelle im Renaud, nach welcher 
nicht drei Degen an dem Perron in Aix versucht worden sind, sondern 
Courtaine von den drei Helden, zuerst Roland, dann Olivier, dann 
Ogier. Der letztere hat damals, als er einen halben Fuss herunter¬ 
schlug, zugleich den Degen zerbrochen und ihn dann spitzen lassen, 
daher der Name Courte. Hierzu kommt nun noch die Erzählung in 
der ersten Branche der Chevalerie Ogier 1647 — 63. Der Schmied 
heisst hier Escurable. Er hat ausser diesem Schwert nur noch ein 
anderes gemacht. Als er es gefertigt hatte, erprobte er es an einem 
Perron de marbre, den er spaltete: Au resachier em brisa plaine palme , 
und daher der Name Corte. Ogier erhält den Degen vom Heiden 
Karaheus geschenkt. Eine Schwertprobe an sich könnte spontan bei 
irgend einem Schwert erzählt werden. An jenen drei Stellen ist der 
Gegenstand, an welchem die Probe stattfindet, der Perron, identisch, 
und bei allen dreien bezieht sie sich auf das Schwert Ogiers. Im 
Renaud erscheint die Vornahme der Probe durch drei verschiedene 
Helden als überflüssige Erweiterung, als eine Variante des einfachen 
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Motivs. In der Karlamagnussaga dient die Dreiteiligkeit des Vorgangs 
dem Preis von Durendal; nur der Dreizahl zu Liebe scheint das 
Schwert Almasce eingeführt. Die dreifache Handlung, die bei der 
Schwertprobe an sich überflüssig ist, knüpft an eine andere epische 
Reminiscenz an, an den dreimaligen Versuch Rolands sein Schwert 
an dem Perron zu Roncesval zu zertrümmern. Die einfachste sach- 
gemässeste Darstellung ist jene der Chevalerie Ogiers. Ausgangspunkt: 
die Erklärung des Namens Courtaine. Ihr steht die Behandlung des 
Motivs im Floovant in einigen Nebenumständen am nächsten —- in der 
Einteiligkeit der Handlung, auch darin, dass die Probe vom Schmied 
vorgenommen wird. Sie unterscheidet sich im zerhauenen Gegenstand: 
hier der Ambos, dort der Perron. Man könnte jede direkte Beziehung 
in Frage stellen, wäre nicht die eigenartige Reflexion in Vers 70: Si 
bien ne la tenist, perdue aut Vapee . Hier steht sicher der Gedanke 
an Courtaine im Hintergrund. Wir werden uns dadurch veranlasst 
sehen, den Floovant als jünger zu verzeichnen, als die erste Branche 
der Chevalerie Ogier. Dieser wird damit ein höheres Alter zuge¬ 
sprochen, als es ihr Becker, Litteraturblatt 1895, 411, und wohl auch, 
als es ihr Voretzsch zuschreibt. Das Recht dazu giebt indessen der 
Umstand, dass auch in ihr ei noch unzweideutig von den oi ge¬ 
schieden ist. 


Die Sprache. 

Die 96 Verse, die, abgesehen von einigen kleinen Erweiterungen 
in dem Fragment, hier zu dem Gedicht hinzutreten, bieten naturgemäss 
keine neuen Aufschlüsse über dessen Sprache. Immerhin tritt zu den 
von Darmesteter S. 23 hervorgehobenen reinen ee-Tiraden hier noch 
eine weitere von 38 Versen, darunter zwei Futura auf — eiz (porois 
und savroiz). Was Darmesteter über das Alter des Gedichtes bemerkt, 
ist im wesentlichen zutreffend. Einige seiner Kriterien müssen allerdings 
modifiziert werden. Dass al Kons, mit a assoniert, hielt er für ein 
Zeichen der Abfassung vor dem Ende des XII. Jahrhunderts, da zu 
Ende dieses Jahrhunderts al zu au sich verändert habe. Man weiss 
jetzt, dass die Vokalisiruug des l bedeutend weiter zurückreicht. Au 
konnte mit a assonieren, aber nicht reimen, weshalb solche Bindungen 
in den Reimen des XIII.Jahrhunderts fehlen müssen. Relativ giltig 
bleibt Darmesteters Rückschluss auf das Alter aus dem Umstand, dass 
das Gedicht assoniert, nicht reimt, wenn gleich auch er nicht zwingend 
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ist. „ Ad finem autem saeculi XII. consonantiae locum occupavit 
rythmus“ trifft für die grosse Masse der Epen zu, die Reimredaktion 
des Roland will Paris sogar schon gegen 1165 stellen. Aber circa 
1220—30 assonieren noch Gui de Bourgogne und Gaydon. Eine etwas 
genauere Fassung lässt sich von den o/-Tiraden aus geben. Darme- 
steter sagt darüber S. 24 „ At in nostro textu , quatuor strophas inveni - 
mus in oi consonantes , quarum tres antiquiorem sonum ei indicant , 
quarta autem pronunciationem ei = oi in duobus modo vocabulis de - 
monstrat . Quid ex hoc concludendum est , nisi poema scilicet eo ipso 
tempore scriptum fuisse quo gliscebat et propagabatur diphthongi ei 
nova pronuntiatio oi; scilicet decrescente saeculo XII U . Es ist hier der 
Überlieferung ein zu grosses Vertrauen geschenkt. Wenn in 168 Versen 
nur zwei Mal o + i eingemischt ist, unter fünf Tiraden nur eine 
die zwei Belege bietet, so werden diese durch dieses Zahlenverhältnis 
selbst schon als verdächtig gekennzeichnet. Man beachte noch, dass 
die zwei oi in den Versen 1130 und 1131 durchaus verschiedenartig 
sind: croiz und enoi <T inodium . Enoi ist auch im Osten, dem beide 
Schreiber angehören, im hohen Grade unwahrscheinlich 1 ). Nur nach 
Labial scheint in etwas grösserer Ausdehnung oi für uoi eingetreten 
zu sein. Ebenso ist im Stidwesten, wo allerdings uoi sich zu oi ent¬ 
wickelt 2 ), oi auf ei ausgeschlossen 3 ). Wir haben hier also Korruptelen 
anzunehmen, die nicht einmal auf dem Dialekt des Schreibers be¬ 
ruhen. Eine Korrektur wird allerdings dadurch erschwert, dass in 
der betreffenden Tirade sich mehrere ie einmischen: Vers 1142, 1160, 
1162. Ein Anzeichen, dass hier zwei Parallel-Tiraden verschiedener 
Assonanz aufeinander gefallen sind: Ein Vorkommen, das auch in 
Vers 1283—1305 unverkennbar vorliegt. Zugleich aber verbietet dieser 
Umstand vollends dem vereinzelten Vorkommnis irgend welche Be¬ 
deutung beizulegen. Thatsächlich assoniert weder au + i noch oi 
mit ei\ letzteres ist also überall wieder herzustellen. Das Alter von 
ei zu oi reicht im Osten nicht so weit hinauf, als man anzunehmen 
geneigt war. Von noieds im Jonas ist nach Romanischen Forschungen 
VIII, 511 abzusehen. Man wird daher auch gegen zwei dem letzten 
Viertel des XI. Jahrhunderts angehörige urkundliche Belege der Gallia 
christiana(Soifridus und Fontois), die Meyer-Lübke, Grammatik I. 91 
aus Weigelt angenommen hat, Verdacht empfinden. Als das erste ge- 


1) Wilmotte, Romania XVII, 560; XVIII, 215; XIX, 76. 

2) Görlich, Die südwestlichen Dialekte der Langue d’Oil, Franz. Studien III. 
2. Heft, S. 68. 

3) Gröber, Grundriss der romanischen Philologie I.; Suchier, Karte X. 
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sicherte Auftreten dürfte wohl dreimaliges oi im Cambridger Psalter 
zu betrachten sein (vgl. Suchier, Altfranzösiscbe Grammatik S. 50). 
Über ei auf oi bei Christian vonTroyes, vgl die grosse Cliges-Ausgabe 
von Förster, S. LXIV und G. Paris, Romania XIII, 445. — Da en Kons, 
im Floovant = an Kons, ist, kann das Gedicht nicht den Gegenden 
angehören, welche ei später erhalten (vgl. Suchier, Altfranzösische 
Grammatik, S. 69). Die Wahrung dieses Lautes in Verbindung mit 
dem assonierenden Charakter des Gedichtes macht ein höheres Alter 
als das von Darmesteter angenommene wahrscheinlich. Wenn man un¬ 
gefähr das dritte Viertel des XII. Jahrhunderts dafür ansetzt, dürfte 
das dem Charakter der Laute sowohl entsprechen, als dem schon 
romanhaft gewendeten Inhalt, der aber immerhin an eine echt epische 
Tradition ankntipft 1 ). Man wird sogar eher noch ein wenig zurtick- 
greifen, als weiter hinabgehen dürfen; und es scheint nicht absolut 
ausgeschlossen, dass das Gedicht älter ist als der Pseudo-Turpin 
(vergl. S. 14). 

Von weiteren Eigentümlichkeiten der Sprache ist noch hervorzu¬ 
heben: iei z. B. pris 1025, 1037, mir es 1217, isent 1661; — ai — 
auf — e — gegenüber reinem ai im Auslaut in Vers 1325—1337; die 
dedi — Perfecta Vers 141, 167, 315, 411, 1015 (vgl. Darmesteter S. 10); 
die 2. Pers. Plur. im Futurum auf — eiz: parleroiz 1077, 1153, poroiz 
1088, avroiz 1477, recouvrereiz (Hs. ez) 1482, rCiireiz (Hs. nierez) 1484 
gegenüber sarez 2370, vorez (1. volez ?) 738, varez (Hs. vauroiz ) 2521; 
im Konjunktiv Präs, pansoiz 471, pardonoiz 469 gegen Konjunktiv 
obliez 1342; Indikativ und Imperativ Präs, weisen nur — ez bezw. 
— irz auf. Im Futurum und Konjunktiv Präs, erscheint demnach — eiz 
vorherrschend. Eine genauere örtliche oder zeitliche Bestimmung auf 
Grund dieser Erscheinungen ist nach dem bisher vorliegenden Material 
nicht angängig, aber es spricht sich in ihr eine gewisse Altertümlich¬ 
keit aus. Vgl. Förster, Cliges S. LXIV der gr. Ausg.; Behrens, Die 
Endungen der 2. Pers. PI., Greifswald 1890; Meyer-Lttbke, Grammatik 
der roman. Sprachen II., S. 187; Körting, Formenlehre I., 126. — 
Das Femininum des Partie. Perf. ie für - iee findet sich nur einmal in 
antailie Vers 1177. Es müsste unter der grossen Anzahl von - ie 
Assonanzen (vgl. Vers 233-305, 1177—1190, 1204-1265 u. 1609—1711) 
die Participialform ie häufiger vertreten sein, wenn man sie als dem 
Gedicht eigentümlich anerkennen soll. Ausai assoniert einmal auf ai 


1) Herr Professor Baist ist der Ansicht, dass das einzige alte Motiv im 
Floovant: der Jugendstreich Dagoberts, nicht aus epischer Überlieferung, son¬ 
dern aus der kirchlichen stammt. 
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Vers 1332, einmal auf a Vers 641. In beiden Fällen spricht der Zu¬ 
sammenhang, in dem das Wort auftritt, gegen Korrektur. Das Vor¬ 
kommen ist indessen zu vereinzelt, um einen bestimmten Schluss zu 
gestatten, jedenfalls dürfte es unberechtigt sein, darin eine örtliche 
Eigentümlichkeit zu sehen. Es scheint vielmehr, dass Ausai 1 ) die 
thatsächlich richtige Form des Wortes ist (umsomehr da Alisa in bei¬ 
den Handschriften fehlt, während doch sonst ai des Schreibers mit a 
gemischt erscheint) und dass hier a mit -ai assonieren kann. Paiens 
1810 assoniert auf -an. Eine Anzahl anderer scheinbarer Besonder¬ 
heiten fällt lediglich auf Rechnung des Schreibers. So: mantirai 1060 
in Assonanz auf ei, wo einfach durch Umstellung zu bessern ist. 
Mischung von ie mit e in: jure 145 1 . jugie, donez 838 1. doigniez , 
requierent 904 in e-Tirade 1. etwa requestent , conraez 1004 1. etwa 
porsoigniez , anginez 1569 1 . enganez. 2274 1 . ou plainchier est montez. 
Für taille 1400 in - ant Assonanz 1 . tranche, für tinent 1658 und lievent 
1708 1 . tindrent beziehungsweise tirent. 


Der Schreiber. 

Darmesteter giebt S. 17 an, dass Montp. zwei verschiedene Hände 
aufweise, die eine fol. 1—19 und 27—56, die andere fol. 20-26. Er 
macht indessen in seiner Besprechung der Sprache keinen Unterschied 
zwischen den beiden; da er so wenig als Guessard das Verhältnis 
der Blätter zur Verszahl angeben, konnte das Versäumnis nicht nach¬ 
geholt werden; und in der That scheint der lothringische Dialekt der 
beiden Schreiber (oder sind es zwei Codices) kaum irgend verschieden 
Da auch in T. verwandschaftliche Beziehungen zu Tage treten, ist 
bei Besprechung seiner Eigentümlichkeiten im Folgenden mehrfach M, 
als Ganzes zum Vergleich herangezogen. 

ei steht für e aus a in: ameneit 8. seit 33. aplanteit 13, 36, 109. 
foqgiz 45. copeir 48. cleif 61. leires 71. freire 81. veriteit 78. anperei- 
res 90. meir 94. cleire 98. peire 114. preveit 117. pairleit 123. 

1) Obgleich es auffällig ist, dass niemals Alsas oder Alsa geschrieben 
steht, so ist doch sicher anzunehmen, dass das Eisass gemeint ist, was durch 
die Zusammenstellung der Herrschaft des Königs Flore „Ardenois, Ausais, 
Lohereine, Bauviaire, Osteriche“ Vers 295—96 bewiesen wird. Die Form Ausai 
wäre dann als eine dem Osten entstammende zu erklären, obwohl der i- Nach¬ 
schlag auch hier wohl erst dem 12. Jahrhundert gehört, da die durch ihn ent¬ 
standenen ei nicht zu oi werden. 
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demandeit 154. doneis 171. hosteit 183. Diesen gegenüber stehen 11 e\ 
unter acht Infinitiven einmal eir: copeir 48. Nicht in Montp.; seit 
2327 neben set und sait kommt nicht in Betracht. — ai für a: jai 9, 
11, 30, 135 neben je 140 und zweimal ja. pais 9,147. airmes 32, 54, 
137, 181. ais = kabes 133. divai 140. Immer in der 3. Person Sing. 
Perf. und Fut. der I. Konjugation, in der 3. Person Sing. Praes. von 
avoir\ nur zweimal a <C habet und zweimal im Perf. trancha , 69. 
achita 72. M. s. Darmesteter S. 4 ff. u. S. 10. — Umgekehrte Schreibung 
in: last 9. je sa 165. M. s. Darm. S. 4/5. — Unbetont ai für a in: 
maingie 20,184. pairains 25. gairdait 81. pairleit 123. M. s. Darmesteter 
S. 4. oi für o in: proy 121 neben pros 17. M. soint = sunt 1724. 
boiche = bouche 1801. gois 2130. — o für oi in: avor 4, 36, 46, 139. 
savor 22. donroe 35. joe 192. Fehlt in M. — Unbetontes o für oi 
in: damoselle 87. crosterait 115. noant 170. M. Darm. S. 7. - al 

Kons, zu au nur in autre 141. M. s. Darmesteter S. 5. per für 

franz. par in perdonois 144, einmal pardonez 145. M. meist por: 
pordevant 122. pormi 300. pordonez 470. por deu 991 etc., auch 
par , nie per . — Unbetont e für a: chivellerie 108. M . jemais 322. 

metaides 1624. — Unbetont a für e: dastriers 12 etc. arrant 59 neben 

errant 58. malaois 3, 5. armaures 13. apallait 18. astoit 19. baut 20. 
planst 37 neben pleust 33. draciet 44. austes 55. acrin 60. apee 64, 66. 
acrite 66. apermentee 67. aut 70. asassier 108, 131. as tu 140. and 
26, 76. annez 30. plasir 118. lasiez , lasiee 119, 150. Die ostfranzösi¬ 
sche Erscheinung fehlt anscheinend inM.: die a für e bei Darmesteter 
S. 6 sind sämtlich ra oder ar. Allerdings deuten daneben donier , do neben 
vorgonde , pordu auf Durchgang durch a , und wahrscheinlich sind die 
sasi für saisi etc. Darm. S. 5 hierherzuziehen. Einmal aüssent 1035 
neben eut 2082. — Neben regelmässigem der aus -arium steht drei¬ 
mal -er in: premer 47. chivallers 187 apriver 188. Neben der in M. 
-eir, nie -er: chevaleirs 98. confanoneir 446 und oft; dazu ballei für 
baillit 114. — ei vor Nasal zu oi bei vorausgehender Labialis: poinne 
1. 133. moinent 192. M.: poine 231. moine 55, 637 etc. s. Darm. S. 6. 
de für e: anconbrier 127 ist durch die Assonanz nach vorgängiger 
Umstellung hervorgerufen, degriez 16 also vielleicht nur Schreibfehler. 
Über tiel 49 8. Suchier, Altfranz Grammatik § 61. M. vgl. oben eir 
für ier . — Für unbetontes e nach c steht i in: chivas 102, 110, 176, 
181. chivellerie 108. achita 72, 73. Nicht in M. — Neben dame 52 steht 
einmal deme 139. M. nur dame. — o und ou werden promiscue ge¬ 
braucht. Ebenso M. s. Darm. S. 6 — Unbetont o zu e: delerose 50. 
M. velentiers 1005. 1582. quenoitrent 1223. vgl. henour 1592. — oftiro/: 
avor 4, 36, 46, 72, 139 neben dreimaligem avoir . savor 22. donroe 35. 
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M. s. Darm. S. 7. — i fttr ie in volentirs 84. M. firt ferit [nicht 
fist wie Darmesteter S. 7J 799. firU 83, 751. — l vor Konsonant ver¬ 
stummt: vasas 112. chivas 102, HO. fis 24. chat 104. asasier 108. 
vot 82. hat 123. ci chivas 102. haber 62. 177. M. vot 715. 1064. fiz 
auberz 1660. ci sires 1138. varsaz 1077 etc. Darm. S. 7 — Mm Aus¬ 
laut erscheint verstummt in: hosteit 183 für ostel\ vgl. planchiet 189 
für planchier , mit umgekehrter Schreibung amister fttr amistet 83. — 
Fttr novellus steht novalz 160. M. novas 710. chestais 625, 720. boisaiz 
677. — amicus erscheint stets als amins. M. amis. — Auslautend t 
und c sind verstummt: don 62. anblay 71. paran 82. amister 83. 
haber 62 neben haberg 177. bran 142. M. s.Darm. S. 9. — x steht als 
Zeichen fttr us in: deus 9. 37; nach lothringischem Schriftgebrauch 
für is in: sox 24. voix 98. reconox 103. axillier 130. M. x steht fttr 
us in: plux neben plus\ dex , dux\ nie fttr is. — Le fttr lo 180. M. 
Darm. S. 9. — Femininum li 42, 150 sonst la. M. le 455, 641, 1672 
sonst la. — Nos chivellerie 108. vos plasir 118. vos gent 171; letzteres 
nach M. fttr vos genz, aber vom Schreiber als Singular gemeint. Vgl. 
Dittmer, Die Possessivpronomina im Altfranzösischen, Diss. Greifs¬ 
wald 1888. In den drei Fällen steht vos vor Konsonant, und es dürfte 
daher die Aussprache = vo sein. Vostre fehlt. M. hat im Singular 
die volle Form nur einmal vo poiel 463, im Plural nur ein nostre 1813.— 
ecce + hoc zu ceu 1, 78, 125. ce 23, 27 und öfter, ci 56. M. $ou 1066, 
1150, 1344. goi sonst ce. — -emes für -ames in menemes 162, 163. 
Vgl. Meyer-Lttbke, Grammatik II. 316. M. -emes fehlt, aber es ent¬ 
spricht - omes für ons , Darm. S. 10; - estes für astes in parlestes 515. 
aseurestes 1082 neben habergastes 1081. parlates 656. pansates 889.— 
Über - oiz s. S. 22. Beide Hs. schreiben es regelmässig. — Nur in T. 
refisent 3. 4. Nur in M.: i fttr e in livez 109. ai für e in saira 819. 
oi fttr e in soioir 1472. moichine 1639 ( mescin ). oi fttr ai in voincue 
2498. oi fttr e Nas. in voingance 1215. Suffix - ellum zu - ai in mantai 
104. 107. coutail 1039. 

Fassen wir das Ganze noch einmal zusammen, so treffen wir 
folgende Eigentümlichkeiten sowohl in T. als in M.: Vorwiegendes ei 
fttr e aus a; ai fttr a\ oi fttr o; und umgekehrt; unbet. a fttr e\ oin 
fttr ein nach Labial; emes fttr ames\ nos , vos für nostre, vostre ; refisent 
nur in T. 

Die beiden (bezw. die drei) erhaltenen Hs. sind also lothringisch 
gefärbt. Es deutet dieser Umstand auf besondere Beliebtheit des Ge¬ 
dichts in der Nähe des Schauplatzes seiner Handlung, 
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Zum Schluss fühle ich mich gedrungen, allen meinen hochver¬ 
ehrten Lehrern meinen tiefgefühlten Dank auszuspreehen für die viel¬ 
fache Anregung und Förderung, welche sie meinen Studien haben zu 
teil werden lassen, insbesondere Herrn Prof. Bai st, der mir bei der 
Abfassung dieser Arbeit in der freundlichsten Weise seinen Rat und 
seine Unterstützung geliehen hat. 
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